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Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
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Görlitzer Nachrichten. 


1850. 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeil 


Görlitz, Dinstag den 24. December 1850. 


Mit dem 1. Januar 1851 beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt-Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Inſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


rechtzeitig erbeten bei der 


Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Wegen der Feiertage erſcheint künftigen Donnerstag keine Zeitung, 


und wird die nächſte Nummer Sonnabend den 28. December ausgegeben. 


Ich benachrichtige das Staatsminiſterium, daß Ich den | fich zu dieſem Ende verbündete „Regierungen ſich ſelber über die 


Staatsminiſter von Ladenberg durch den abſchriftlich beifol— 
genden Erlaß, ſeinem wiederholten Antrage gemäß, aus ſeiner 
bisherigen amtlichen Stellung entlaſſen und ihn zu Meinem Wirk⸗ 
lichen Geheimen Mathe ſowie zum Cheſpräſideuten der Oberrech⸗ 
nungskammer ernannt habe, weshalb Ich der Vorlegung der hier⸗ 
nach erforderlichen Ausfertigungen zu Meiner Vollzjehung entge⸗ 
genſehen will. Zugleich habe Ich den Staatsminiſter Freiherrn 
von Manteuffel, unter Entbindung deſſelben von der Leitung 
des Miniſteriums des Innern und von der interimiſtiſchen Leitung 
des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelgenheiten, zum 
Präſidenten des Staatsminiſteriums und zum Miniſter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, den bisherigen Regierungspräſidenten 
von Raumer zum Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten und den bisherigen Regierungspräſiden⸗ 
ten von Weſtphalen zum Miniſter des Junern ernannt, letz⸗ 
terem auch die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten übertragen. 

Charlottenburg, den 19. December 1850. 

Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. v. Manteuffel. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 17. Dee. Aus Kurheſſen lauten die Nach- 
richten noch immer eben traurig und in Wahrheit ſchauderhaft. 
Die völlige Vernichtung aller Juſtiz durch die Haſſen⸗ 
pflug'ſche Bundesexeeution iſt nunmehr faſt vollendet. Feuer und 
Eiſen greifen den Leib härter an, als „Einquartierungen,“ und 
inſofern iſt in barbariſchen Ländern und Zeiten freilich oft viel 
ſchauderhafter gehauſt worden; aber wenn es ſich um den mora= 
liſchen Schauder handelt, ſo bieten die wildeſten Hunnen- oder 
Mongolenzüge vergangener Jahrhunderte nichts, was an Abſchen⸗ 
lichkeit dieſer Execution in Kurheſſen gleichgeſtellt werden könnte. 
Jene Horden fuhren über Städte und Länder dahin, wie wilde 
Naturkräfte, zerſtörend wie Waſſerflut oder Erdbeben; aber hier 
wird durch deutſche Staatsgewalten des neunzehuten Jahrhunderts 
im Namen des Rechts und der Obrigkeit Recht und Rechtspflege, 

leichſam mit richterlicher Amtsmiene, verhöhnt und unter die 
Fut e Die beiden neuen Commiſſarien ſind inzwi⸗ 
ſchen in Kaſſel eingetroffen; allein — was können ſie beſſern? 
Sie konnen die Ausführung des Zwanges etwas weniger roh 
machen; die Sache ſelbſt, namentlich den Gräuel, daß einige 


Gerichte zu Gericht“ ſetzen,“ deren Urtheile caſſiren und fie durch 
„Commiſſarien,“ mittels „Bequartierungen,“ zu dem Bekenntniß 
zwingen wollen, bisher falſch gerichtet zu haben, können 
ſie nicht ändern! 

Berlin, 20. Dee. Heute Vormittag 11 Uhr hielten Se. 
Maj. der König über das Füſilierbatalllon des 2. Garderegiments 
unter den Linden die Parade ab. Nach Beendigung derſelben 
begaben Sich Se. Maj. der König in das Palais Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen, wohin auch Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Albrecht folgten. Von hier aus begaben Sich Se. 
Maj. der König wieder zurück nach Charlottenburg. 

Berlin, 21. Dee. Se. Ercellenz der Miniſter-Präſident 
Freiherr v. Manteuffel hatte heut Abend 6 Uhr noch Vortrag 
bei Sr. Majeſtät dem König in Charlottenburg. Der Herr Mi⸗ 
niſter werden morgen früh um 9 Uhr Sich nach Dresden begeben, 
von wo Sie bis zum 27. d. M. zurückzukehren gedenken. 

— Die Nachrichten mehrerer Blätter, daß über den bei 
den Dresdener Conferenzen zu führenden Vorſitz, ſowie über das 
Stimmenverhältniß bereits Verabredungen getroffen ſeien, find 
ungegründet. 

— Nach einer Mittheilung der „D. Ref.“ aus Frankfurt 
vom 19. wird dort der Nachricht widerſprochen, daß Haſſen⸗ 
pflug nach Dresden gehen werde. Derſelbe iſt vielmehr auser⸗ 
ſehen, den bevorſtehenden Einzug des Kurfürſten in Kaſſel ver⸗ 
herrlichen zu helfen. 

— Das Corr. Bur. ſchreibt: Ueber die Zuſammenſetzung 
der künftigen Centralgewalt ſind verſchiedene Anſichten geäußert 
worden. Soviel wir vernehmen, wird Preußen für den Fall, 
daß Oeſterreich nicht mit feinen geſammten Staaten in den Bund 
zu treten verlangt, eine parlamentariſche Vertretung bei der Cen⸗ 
tralgewalt befürworten. Im entgegengeſetzten, allerdings jetzt 
wahrſcheinlichern Falle dürfte Preußen von einem derartigen Plane 
abſehen und das neue Vundesverhältniß nur als ein möglichſt lo⸗ 
ſes hinzuſtellen bemüht fein. — In Greifswald wird eine neue 
Unterſuchung gegen Haffenpflug eingeleitet, die eine Folge des 
erſten Proceſſes iſt. Da Hr. Haſſenpflug von der Anſchuldigung 
des Betruges freigeſprochen wurde, ſo fol ſich nun die gegen⸗ 
wärtige Unterſuchung auf die Verleitung zur Ausſtellung falſcher 
Quittungen erſtrecken. 

Berlin, 21. Decbr. Begreiflicherweiſe befindet ſich die 
D. Ref. ſtets in einiger Verlegenheit, wenn ſie die Früchte der 
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Olmützer Conferenz für Kurheſſen und Schleswig-Holſtein 

u charaeteriſiren unternimmt. So beweiſt fie in einer Reihe von 
Beitartikeln, daß Schleswig⸗Holſteins Sache nie beſſer geftanden 
habe, als in dem Augenblicke, wo eine ſchreckliche, herrſcherloſe 
Zeit vorüber und „der deutſche Bund wieder Herr geworden iſt 
über die revolutionären Kataſtrophen in ſeinem Innern.“ Die 
inſurrectionelle Behörde in Holſtein könne nichts Beſſeres thun, 
als mit Zuverſicht ihre Sache in die Hand der neuen Centralge— 
walt legen, welche jedenfalls Recht zu ſchaffen wiſſen werde. 

„Aus allen halboffiziellen Kundgebungen, ſagt der Bericht— 

erſtatter der D. Ref., geht hervor, daß die käuiſche Regierung 
auch nicht im Allerentfernteſten daran denkt, die adminiſtrative 
Verbindung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein einzuräu— 
men, indem die Herzogthümer darauf gar keine rechtliche Anz 
ſprüche haben, und daher jede derartige Forderung Deutſchlands 
auf's Entſchiedenſte zurückgewieſen werden wird.“ 
Wir erfahren, daß Herr v. Alvensleben im Allge— 
meinen dahin inſtruirt iſt, den neuen Bundesverband mit möglichſt 
lockern Formen auszuſtatten. Das Grundprincip iſt allerdings 
inſofern ein dualiſtiſches, als Oeſterreich und Preußen ausſchließ— 
lich die vollziehende Gewalt im Innern, ſowie die Ver— 
tretung nach Außen übertragen werden ſoll. Im Uebrigen 
ſollen die Bundeszwecke, wie in der Bundedacte, möglichſt all— 
gemein gefaßt, die Souverainetät der Einzelſtagten möglichſt we— 
nig beeinträchtigt werden. Der Eintritt Geſammtöſterreſchs würde 
befürwortet, dagegen eine Volksvertretung beim Bunde nicht zu— 
gelaſſen werden. 

So würde denn die neue deutſche Bundesverfaſſung unge— 
fähr die Form erhalten, welche ſchon in den Zeiten der Unions— 
politik für den fogenannten „weiteren Bund“ erſtrebt wurde. 

— Unter den Diplomaten, welche ſich zu den freien Con— 
ferenzen nach Dresden begeben ſollen, werden außer den bereits 
Erwähnten noch genannt von Frankfurt: Syndieus Harnier, 
von Heſſen-Darmſtadt: Frhr. v. Dalwigk, von Würtemberg: 
Miniſter v. Linden in Begleitung des Hru. v. Neurath, von 
an Miniſter von der Pfordten mit dem Freiherrn von 

retin. 

— Die Gerüchte, daß Herr v. d. Heydt damit umgehe, 

feine Entlaſſung einzureichen; erueuern ſich. — Das Ackerbaumi⸗ 
miniſterium wird nicht neu beſetzt werden, ſondern dauernd dem 
des Innern untergeordnet bleiben. 
Die Conſtitutionellen in den Kammern ſollen dem Mi⸗ 
niſterium in Bezug auf das noch nicht zur Berathung gelangte 
Budget pro 1851 vorgeſchlagen haben, ſofort am 3. Januar mit 
dem Verlangen vor die Kammern zu treten, für drei Monate die 
Steuern verwenden zu dürfen, ſei es nach dem Etat pro 
1850, ſei es nach dem bereits vorgelegten Etat pro 1851. Wir 
glauben nicht, daß das Miniſterium auf ſolchen Vorſchlag ein— 
gehen wird. 

— Der neu ernannte Miniſter des Innern, Herr v. Weſt⸗ 
phalen, war längere Zeit Regierungs-Vicepräſident in Stettin und 
wurde im vorigen Jahre zum Regierungspräſidenten in Liegnitz 
ernannt. Der Cultusminiſter Herr v. Raumer hat bis zum Jahre 
1845 das Regierungs⸗Vicepräſidium in Königsberg i. Pr. und 
bis zum April 1848 das Regierungspräſidium in Köln verwaltet. 
Seitdem ſtand er der Regierung in Frankfurt a. O. vor. 

— Nach der Beſtimmung Se. Maj. des Königs ſoll das 
Krönungs- und Ordensfeſt im nächſten Jahre, wo ſeit der Stif— 
tung deſſelben 150 Jahre verfloſſen ſind, am 18. Januar ſelbſt 
als dem eigentlichen Stiftungstage begangen werden. 

— Am 16. d. Mts. war der Barometer, deſſen mittlerer 
Stand hier 28“ 2“ iſt, auf den unerhört niedrigen Stand von 
26 8/“ geſunken. Es ließ ſich erwarten, daß bald die Nach⸗ 
richt von Stürmen oder Erdbeben einlaufen würden. Und ſo 
melden denn auch die Zeitungen aus dem ſüdlichen Deutſchland, 
beſonders aus Schwaben, von einem Sturme, der, in der Nacht 
vom 15. zum 16. d. M. anhebend und bis Mittag des letzteren 
Tages andauernd, an einigen Orten ſich bis zum furchtbarſten 
Orkan fteigerte. In Reutlingen wurde am 16. Morgens 
auch während des heftigen Sturmes von vielen Perſonen ein Erd 
In verſpürt, der in etwa 4 — 5 kurzen, ſchnell auf einander 

olgenden Schwingungen beſtand. 

— Ju der Nacht vom 15. auf den 16. d. Mts. hat in 
Neuſatz (im Würtembergiſchen) der Sturm ein Haus zuſammen⸗ 

eriſſen, und ſind von der im Schlafe gelegenen Familie des 

orfſchützen Müller deſſen 16jährige Tochter, der 13jährige Sohn 
und die 40jährige Schwägerin verſchüttet und todtgeſchlagen, fo 
wie alle in der Stube befindlich geweſenen Mobilien zertrümmert 
worden. 


Köln, 19. Deebr. Der Rhein iſt von geſtern Morgens 
8 Uhr bis heute Morgens 8 Uhr von 9’ 8 bis auf 1574“ 


rheinländiſch, ſeitdem bis heute Nachmittags 4 Uhr bis 16/2“ 
geſtiegen. Nach eingegangenen Nachrichten iſt das Waſſer zu 
Mainz um 2“ 5, gewachſen und die Nahe neuerdings im An— 
laufen. In Rückſicht auf das andauernde Regenwetter erſucht 
der hieſige Hafen-Commiſſar die Handelshäuſer, welche auf den 
Werften oberhalb der Schiffbrücke Waaren liegen haben, auf die 
Sicherung der letztern Bedacht zu nehmen. 

Heute ſteigt der Fluß fortwährend und iſt bereits am ſüd— 
lichen Theile der Stadt über ſeine Ufer getreten. 

München, 19. Dee. Die berliner Conſt. Corr. ſchreibt 
unterm 20. Dec.: Nachrichten aus dem Innern von Böhmen 
beſtätigen allerdings die Meldung mehrer Blätter, daß ungeachtet 
der Räumung der Grenzen noch bedeutende Truppenmaſſen in je- 
nem Kronlande ſtehen. Namentlich wird uns auf die zuverläſ⸗ 
ſigſte Weiſe verſichert, daß daſelbſt noch über 30,000 Mann Ca⸗ 
vallerie vorhanden find und daß in manchem Schloſſe die Ein- 
quartierung ſich noch auf mehr als 200 Mann beläuft. 

Diſesden, 21, Deebr. Heute iſt hier mit Beſchlag⸗ 
nahme gegen das Pamphlet: „Offenes Sendſchreiben an den 
Hrn. Miniſter v. Manteuffel“ (erſchienen bei Keil u. Comp. in 
Leipzig) verfahren worden. 

Leipzig, 21. Deebr. Vorgeſtern wurde Nr. 10, der de- 
mokratiſchen „Spitzkugeln“ confiscirt und zugleich die Zeit⸗ 
ſchrift ſelbſt verboten. Der Verleger E. Keil hat Recurs da= 
gegen ergriffen, natürlich ohne Hoffnung auf Erfolg. . 

Karlsruhe, 19. Dec. Die Majorität der Volkskammer 
ſprach ſich für Volksvertretung beim Deutſchen Bunde 
aus und verlangt den Schutz Kurheſſens und Holſteins. 

Kaffel, 19. Dee. Die Bundestruppen befinden fih 4, 
Meile von Kaſſel. Die Nachricht von einem Uebereinkommen 
zwiſchen dem preußiſchen Commiſſar und dem Ober-Appellations⸗ 
gericht durchläuft die Stadt. Hiernach wolle das Ober-Appella⸗ 
tionsgericht, vorbehaltlich der Rechtsfrage, und bis zur Erledi⸗ 
gung derſelben in Dresden, die Verordnung vom 4. September 
ausführen. General v. Peucker verſpreche dagegen bei Graf 
Leiningen, und wenn dieſer einwillige, mit ihm auf Rückzie⸗ 
hung der Executions⸗Truppen hinzuwirken. Die Stimmung in 
der Bevölkerung iſt keine freudige. 

Kaffel, 20. Dee. So haben wir doch heute bairiſche 
Truppen in unfern Mauern gefehen. Schon vor 8 Uhr Mor⸗ 
gens kamen zwei bairiſche Chevauxlegers in ſcharfem Ritt die 
Königsſtraße herunter und hielten vor dem Gaſthauſe zum Ruſſi⸗ 
ſchen Hofe. Wir vermutheten, daß ſie da für Offiziere Quartier 
machen ſollten. Kurz vor 10 Uhr kamen 20— 25 Chevauxlegers 
und 25 —30 Mann Jufanterie zum Leipziger Thore herein und 
gingen über den Markt und durch die Artillerie- (oder Neue) 
Straße nach dem Holländiſchen Thore hin. In der Artillerie- 
ſtraße wurden ſie von preußiſchen Soldaten, welche dort zufällig 
waren, ſehr bemerklich verhöhnt. Es waren übrigens ſchöne 
Leute. Wie ich nachher erfahren, ſind es Quartiermacher ge⸗ 
weſen. Vor dem Holländiſchen Thore haben fie ſich getheilt und 
die Straßen nach den benachbarten Dörfern Wolfsanger, Sims 
mershauſen, Vellmar ꝛc. eingeſchlagen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
folgten ihnen auf demſelben Wege ein Regiment Chevauxlegers 
und zwiſchen 11 und 12 Uhr zwei Bataillone Infanterie, Dieſe 
ſind, wie ich vernommen, in den Kreis Hofgeismar und nach 
Wolfhagen gegangen. Um 1 Uhr ging ein drittes Bataillon 
Jufanterie über den Königsplatz durch die Kölniſche Straße und 
Allee nach Wehlheiden. Alle dieſe 8 kamen auf der ful⸗ 
daer Straße von dem Dorfe Waldau her. Ob außer den an⸗ 
gegebenen noch andere bairiſche Truppen bis jetzt hier durchge⸗ 
kommen ſind, iſt mir nicht bekannt. Hier in der Stadt ſind 
keine geblieben, und preußiſche Offiziere, welche die Baiern vor⸗ 
überziehen ſahen, äußerten, daß in die Stadt bairiſche Truppen 
nicht kämen, fo lange preußiſche hier lägen. Preußen und 
Baiern hier zuſammen würden ſehr bald in Reibungen mit einan⸗ 
der gerathen und an Schlägereien würde dann kein Mangel ſein. 

Ueber die vom Ober- Appellationsgericht abgege⸗ 
bene Erklärung habe ich nun Genaueres und Zuverläffiges in 
Erfahrung gebracht. Der General von Peucker hat den Mitglie⸗ 
dern jenes höchſten Gerichtshofes ſeine Vollmacht mitgetheilt, 
wonach derſelbe im Namen der preußiſchen Regierung und der 
mit ihr verbündeten deutſchen Regierungen hier auftritt. Der 
öſterreichiſche Commiſſar, Graf v. Leiningen „hat an den ver⸗ 
traulichen Unterhandlungen Antheil nicht genommen. General 
v. Peucker hat aber die Verſicherung gegeben, daß derſelbe nicht 
blos im Namen Oeſterreich's, ſondern and im Namen der mit 
Oeſterreich verbündeten deutſchen Staaten hier ſei. Das Ober⸗ 
Appellationsgericht hat nun geglaubt, nicht länger widerſtehen zu 
dürfen, da nach deu erhaltenen Mittheilungen die beiden Com⸗ 
miſſare ſämmtliche deutſche Regierungen repräſentiren und die Ge⸗ 
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1 der deutſchen Regierungen die oberſte Gewalt in Deutſch⸗ 
and ſei, deren Ausſpruch auch rechtlich anerkannt werden müſſe. 
Aus dieſen Motiven hat das Ober⸗Appellationsgericht feine Er⸗ 
klärung abgegeben, die wörtlich ſo lautet: A 

Das Ober ⸗ Appellationsgericht erklärt: bis 
ur demnächſtigen definitiven Regulirung der kur⸗ 
beſſiſchen Angelegenheiten der Verordunng vom 
4. September und ſomit auch dem Beſchluſſe des 
kurfürſtlichen Juſtizminiſteriums vom 17. December 


Folge leiſten zu wollen. 
Aus Holſtein, 20. Dec. In Kopenhagen iſt man 
Conferenzen, und ein wüthen— 


ſehr unzufrieden mit den Olmützer e wütt 
der Leitartikel folgt dem andern in der offieibſen Berling'ſchen 
Zeitung. Jetzt geht ihr die Pacifieation in Holſtein viel zu lang= 
ſam und man will über Schleswig gar nicht weiter ſprechen, 
auch in Holſtein von den Rechten des Landes Nichts wiſſen, in⸗ 
dem man behauptet, daß dieſelben durch die offene Auflehnung 
egen den Landesherrn verloren gegangen ſeien. Auch wird Preu⸗ 
ben noch immer als hemmendes und zu Sunften der Herzog⸗ 
thümer wirkendes Element betrachtet. 

Von der Niederelbe, 20. Deebr. Es iſt eine ſehr 
ſtrenge Unterſuchung im Gange wegen der dem General v. Wil- 
liſen zugefügten Inſulten auf dem Bahnhofe zu Neumünſter. — 
Von Reiſendeu, die erſt jüngſt in Angeln und Schwanſen ge⸗ 
weſen ſind, vernehmen wir, daß die Dänen bei Cappeln 
eine Brücke über die Schlei geſchlagen haben, daſelbſt ſtarke 
Schanzen, wie bei Arnis und Munde „ aufwerfen und ſelbige 
mit ſchwerem Geſchütz armiren wollen, auch auf dieſem Punkte 
unſerer Armee den Uebergang über die Schlei unmöglich zu machen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 19. Dec. Bei den Dresdener Conferenzen wird 
Oeſterrrich auf dem Eintritt ſeiner geſammten Staaten in den 
Deutſchen Bund beſtehen. L 5 

— Die „Wiener Zeitung“ bringt heute in ihrem nicht⸗ 
amtlichen Theile die, wegen des au Feldzeugmeiſter Haynau zu 
London verübten Attentats, mit der britiſchen Regierung geführte 
Correſpondenz. Da Lord Palmerſton wenig Geneigtheit durch- 
blicken ließ, die Sache von Amtswegen zu verfolgen, nachdem 
Hayn au auf perſönliche Satisfaction verzichtet, beſchloß Oeſter⸗ 
reich, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, behielt ſich jedoch 
das Recht der Meciproeltät. in g ; f 
hatte der neue Geſandte der Pferte, ri endi, = 
audienz bei dem Kaiſer; vorher überreichte Muſſurus feine 
Abberufungsſchreiben. 

Wien. Der Miniſterpräſident, Fürſt Schwarzenberg, iſt 
heute früh in Begleitung des Miniſterialrathes, Baron Thierry, 
nach Dresden abgereiſt. Die Frage über den Vorſitz bei den 
Dresdener Conferenzen wurde, wie ein hieſiges Blatt berichtet, 
noch nicht entſchieden 5, dürfte aber feinen weiteren Anſtand erge— 
ben, da ſie rein als Sache der Etiquette betrachtet werden wird. 
Das Wahrſcheinliche ift, daß der k. ſächſiſche Staatsminiſter des 
Aeußern, Freiherr v. Beuſt, mit allſeitiger Zuſtimmung den Vor— 
ſitz übernehmen wird. 

— Der Rückmarſch der kaiſ. Truppen aus Böhmen dürfte 
noch in dieſem Monat gänzlich beendet ſein. Die Grenzbataillone 
eilen in ihre Heimath, wo ſie noch vor Neujahr einzutreffen hof— 
fen. Mit einiger Sicherheit, ſchließt man aus dieſen Vorboten 
des Friedens, daß das Verſtändniß mit Preußen ein ebenſo inni= 
ges geworden, als vor dem ereignißreichen Jahr 1848. 

— Sowohl in Nordamerika, als auch in London leben, 
nach brieflichen Nachrichten, die unbemittelten emigrirten Magyaren 
im größten Elende. So hat ſich der Schreiber eines nach Bres⸗ 
lau gelangten Briefes, ein feiner und vornehmer Magyar, in 
Nordamerika als Kutſcher vermiethet. Ein anderer unadlicher 
ungariſcher Emigrant aus der Zips ſchildert in einem Briefe aus 
London fein Elend wahrheitsgetreu und tiefergreifend. Aus dieſem 
Briefe iſt zugleich erſichtlich, daß England keineswegs das geprie— 
ſene Eldorado der politiſchen Refugies iſt, es wäre denn, ſie ge— 
hörten der Ariſtokratie an. 


Zara, 13. December. Die Truppen des Seraskiers ſind 
fiegeeih in Tupla eingerückt; der Seraskier ſelbſt wird in Sera: 
ewo erwartet. Moſtar befindet ſich im Stande der Inſurrection. 
Die kürzlich in Albanien ausgeſchifften türkiſchen Truppen werden 
in Stolacz erwartet, wo Ali Paſcha ihnen einen feſtlichen Em— 

pfang bereitet. 

Zara, 15. Deebr. Moſtar hat eine Unterwerfungs-De⸗ 
putation zum Seraskier gefendet, ſtellt jedoch die Bedingung, daß 
alle früheren türkiſchen Autoritäten beſeitigt werden. Die Trup⸗ 
pen des Kava's Paſcha find zerſtreut, er ſelbſt iſt todt oder 


flüchtig. Der Kadiluk von Liono hat ſich den reformiſtiſchen 
Anordnungen der Pforte be ni ee 


Italien. 
Venedig, 16. Dee. Geſtern feierten die hier anweſen⸗ 


den Ruſſen in der Capelle der nicht uniirten Griechen den Sieg 


der ruſſiſchen Truppen über Schamyl, den Chef der kaukaſi⸗ 
ſchen Inſurrection. 

Florenz, 14. Deebr. Dem Vernehmen nach hatte das 
Miniſterium über Armeereduction berathen, der Kriegsminiſter je— 
doch derſelben ſich widerſetzt. 

Turin, 14. Dee. Der Senat disentirt das Geſetz, wo— 
durch die fernere Errichtung von Fideicommiſſen unterſagt werden 
fol. Der Senator Delatour ſprach gegen den Juſtizminiſter 
Siccardi. Der erſte Artikel des Geſetzes iſt angenommen wor⸗ 
den. In der Depntirtenkammer ward ein Gebäudeſtener-Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt. Gleichzeitig wurde vom Minifterium die Ra⸗ 
tifieirung der mit Belgien, Frankreich und der Schweiz geſchloſ— 
fenen Poſtverträge beantragt, 

Turin, 15. Deebr. Die Wahl des Ritters Bellone 
ward von der Abgeordnetenkammer nach ſehr lebhafter Debatte 
anerkannt. Eine Correſpondenz des „Risorgimentoss beſtätigt, 
daß der Prozeß der „Setta dell unita's in Neapel geſchloſſen 
worden. 


Frankreich, 

Paris, 17. Dec. Die Nachricht über das Zerwürfniß 
in der Familie Orleans wird durch neue Briefe aus London be⸗ 
ſtätigt, ſowie die Urſache deſſelben nicht in Abrede geſtellt. Man 
geht ſelbſt fo weit, die Reiſe des Herzogs Nemours zu dem Gras 
fen Chambord für bevorſtehend zu halten. Dieſem Zerwürfniſſe 
gegenüber erfährt man, daß die Republikaner näher zu einander 
halten. — Geſtern war beim General Cavaignae eine politiſche 
Abendverſammlung; feine perſönlichen Freunde, ſowie die Volks- 
vertreter der Bergpartei waren anweſend. General Cavaignae 
und ſeine Gäſte äußerten ſich über die Zukunft der Republik mit 
voller Zuverſicht; auch der Armee und ihrer beſſeren Stimmung 
wurde hierbei Erwähnung gethan. 

Paris, 19. Dee. Auf dem Bankett bei dem Präſidenten 
Dupin äußerte der Präſident der Republik L. Napoleon: „Möge 
der Staatsgewalten Eintracht auch in ruhiger Zeit fortdauern 
und alle Zwietracht ſchwinden.“ — Das hier verbreitete Gerücht, 
Wirtes neue Vertrauensmänner gewählt, 
90 f ſeſen. — Die Demiſſion von Desfoſſes 
und Bincau wird erwartet. — Die Nationalverſammlung hat 
heute das Wuchergeſetz mit verſchärften Strafen angenommen. 

Paris, 20. Dee. In der Legislativen wird die zweite 
Leſung des algieriſchen Handelsprojeets beſchloſſen. — Eine In⸗ 
terpellation au den Kriegsminiſter wurde auf morgen verſchoben. 
— Für den Rentenverkauf hat Rothſchild im Diskonto-Comtoir 
einen Concurrenten erhalten. 


Spanien. 
Madrid, 13. Dee. Das Budget ift nun beendigt und 
ſoll Morgen vorgelegt werden. Die Bank- Subvention von 14 
Millionen iſt in demſelben nicht geſtrichen worden. 


Schickſale eines ruſſiſchen Deſerteurs. 


Das Intelligenz-Blatt für Lithauen enthält Folgendes al 
„Eingeſandt“: Schmalleningken, 22. Nov. Wr 2 5 Wochen 
erſchien im Comtoir eines hieſigen Handlungshauſes ein Mann 
von etwa 30 Jahren und bat um eine kleine Unterſtützung zur 
Reiſe nach Ragnit. Sein Auftreten war höchſt beſcheiden und 
einnehmend, feine Bekleidung dagegen in einem jämmerlichen Zu⸗ 
ſtande. Auf Befragen, woher er komme, erzählte er, häufig von 
Thränen unterbrochen, die das tiefſte Gefühl hervorzurufen ſchien 
Folgendes: Mein Name iſt Endruſcheit, ich bin aus Ragnit zu 
Haufe, daſelbſt in die Schule gegangen und von Herrn Pfarrer 
Jordan (Vater des bekannten Parlamentsmitgliedes und Marine⸗ 
raths Wilh. Jordan) confirmirt. Vor 13 Jahren war ich Ma⸗ 
troſe bei dem Schiffer Johann Urban. Wir hatten eine Ladung 
Weizen an Herrn Bluhm in Memel abgeliefert und gingen dann 
wieder nach Rußland, um dort auf's Neue verfrachtet zu werden. 
Von da kehrte ich jedoch nicht mehr zurück; der Schiffer Urban 
verkaufte mich in Kowno, wie ich ſpäter erfuhr „gegen 800 Sil⸗ 
berrubel, um in Stelle des militairpflichtigen Grafen Ronnecker 
dem ruſſiſchen Heere als Soldat einverleibt zu werden. Ich hatte 
einen ſchwächlichen Körper und war noch ſehr jung. Dies wurde 
ruſſiſcherſeits berückſichtigt, und ſtatt mich gleich unter die Solda⸗ 
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ten zu ſtecken, ſchickte man mich nach der Arzueiſchule zu Dorpat. 
Dort war ich vier Jahre und lernte in dieſer Zeit ruſſiſch und 
polniſch ſchreiben und ſprechen, nächſtdem die Wundarzneikunde. 
Nach Verlauf dieſer vier Jahre wurde ich zum Regimente nach 
Wilna als Unterchirurgus geſchickt und von da ging ich mit die⸗ 
5 Regimente nach Moskau. Ueber ſchlechte Behandlung konnte 
ch zwar nicht klagen, doch das geringe Gehalt von 2] Silber⸗ 
rubel jährlich deckte nicht meine Ausgaben und ich führte in die⸗ 
ſer Beziehung ein elendes Leben. Dazu geſellte ſich die Sehn⸗ 
ſucht nach der Heimath und der Gedanke, daß ich Sklave bis 
ich vermochte es daher nicht mehr Länger auszuhalten und — ent⸗ 
floh. Glücklich langte ich nach unſäglichen Gefahren und Ents 
behrungen aller Art bis zu einem Dorfe dicht bei Tauroggen an; 
hier aber wurde ich von Bauern aufgegriffen und nach Georgen⸗ 
burg gebracht. Sechs Monate lag ich da in Klötzen. Herr Aſ⸗ 
ſeſſor Wilkin (jetzt Director in Tauroggen) führte meine Ange⸗ 
legenheit, aber trotz aller meiner Betheuerungen, daß ich Preuße 
ſei, daß man mich verkauft, mich gewaltſam meiner Freiheit be⸗ 
raubt habe, — wurde ich zu 500 Spießruthen verurtheilt und 
nach Wilna geſchickt. Innerhalb eines Jahres erhielt ich dort 
jene 500 Hiebe. Nach den erſten 150 kam ich in's Lazareth, war 
nach 3 Monaten wieder hergeſtellt und erhielt dann 200, worauf 
ich wieder in's Lazareth gebracht werden mußte, denn mein ſchwa⸗ 
cher Körper hielt nicht mehr aus. Der Reſt von 150 Hieben 
wurde mir nach abermaliger Heilung des bis auf die Haut zer⸗ 
fleifchten Rückens gegeben. Auch hiernach wiederhergeſtellt, ging 
ich zu meinem Regimente nach Moskau ab. Von dort marſchir⸗ 
ten wir nach Tobolsk, blieben dort ein paar Jahre und marſchir⸗ 
ten dann nach der perſiſchen Grenze, wo wir in Orenburg zu 
ſtehen kamen. Hier war es, wo ich zum zweiten Male den Ent⸗ 
ſchluß faßte, zu entlaufen und ihn auch ausführte, leider aber 
bei Moskau wieder eingefangen wurde. Mir wurde jetzt eine 
Strafe von 1000 Spießruthen mit einem Male zu empfangen. 
Niemals würde ich eine ſolche Zahl von Hieben ertragen haben, 
und man hätte zuletzt gewiß ſchon auf meinen todten Körper ge⸗ 
ſchlagen, wenn nicht ein glücklicher Umſtand mich von jenem qual⸗ 
vollen Tode gerettet haben würde. Der Major, der beim Voll⸗ 
iehen der Execution zugegen ſein ſollte, war nämlich ein Deut⸗ 
1 und ein menſchenfreundlicher Mann. Sämmtliche Hiebe fie⸗ 
len daher nicht auf meinen Rücken gerade herauf, ſondern gleite⸗ 
ten vielmehr an demſelben immer herab, und wenngleich ich trotz 
dieſer Nachſicht und Menſchlichkeit doch in Folge der vielen Hiebe 
blutend und zerfleiſcht nach dem Lazarethe kam, ſo war doch mein 
Leben gerettet. Nach meiner Herſtellung war unterdeſſen mein 

j Moldau gegangen, und dieſem zus 


Regiment nach Jaſſy in der N 
folge kam ich auch dorthin. Im vergangenen Jahre machte ich 
t und wurde in der Schlacht 


den Feldzug gegen die Ungarn mit un 

am Rothenthurm⸗Paß verwundet. Wir waren dort von den Un⸗ 
garn umzingelt, die Kugeln fielen hageldicht auf uns, und als 
der Oberarzt, an deſſen Seite ich war, todt niederſank, warf ich 
mich auf ein Pferd und rettete mich auf dieſe Weiſe aus dem 
mörderiſchen 1 „ wobei ich aber zu gleicher Zeit drei 
Kugeln in die linke Wade erhielt. (Es waren in ſeiner Wade 
tiefe Schuß⸗ und Schnittwunden fihtbar.) Nach Beendigung des 
Krieges zogen wir nordwärts und ich kam nach Kowno zu ſtehen. 
Vor drei Tagen ſchickte man mich nach Slobodda, einem Dorfe 
am dieſſeitigen (rechten) Memelufer belegen, um Fuhren zur Fort⸗ 
ſchaffung der Kranken zu beſorgen. Von hier eutfloh ich zum 
dritten Male und gelangte glücklich bis zur Szwentoje (einem 
Flüßchen, welches die Grenze zwiſchen Preußen und Rußland 
bildet und bel Schmalleningken in die Memel ausmündet). Hier 
aber wäre ich beinahe wieder eingefangen worden; denn als ich 
eine Anhoͤhe erſtieg, die zu jenem Fluͤßchen hinabführt, fand ich 
unten zwei ruſſiſche Grenzwächter figen. Schnell kehrte ich nach 
dem Walde zurück und lag hier einen 1 Tag und eine Nacht. 
Des andern Morgens, noch ehe der Tag angebrochen war, er⸗ 
hob ich mich und verſuchte auf's Neue hinüberzukommen. Ich 
gelangte bis zum Flüßchen und ſprang in daſſelbe hinein, da aber 
verließen mich meine Kräfte; denn das Gefühl, nach jahrelangen 
Leiden und Drangſalen wieder den Boden meines geliebten Va⸗ 
terlandes zu betreten, übermannte mich, und ich ſank im Flüß⸗ 
chen halb beſinnungslos nieder. Zwei preußiſche Bauernkinder, 
die beim Viehhüten mich wahrſcheinlich geſehen, kamen aber wie 
rettende Engel und zogen mich heraus. Bald erholte ich mich, 
und mit preußiſchen Grenzbeamten, die von der Patrouille heim⸗ 
kehrten, langte ich glücklich hier an. Das iſt ſeine eigene Erzäh⸗ 
lung, die wir hier ungeſchmückt wiedergeben und die gewiß Je⸗ 
der, der ein warmes Gefühl für die Leiden ſeiner Nebenmenſchen 
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im Buſen trägt, mit Intereſſe und inniger Theilnahme leſen 
wird, die darum auch verdient der Oeffentlichkeit übergeben und 
weiter verbreitet zu werden. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Wiſſenſchalt und Kunſt. 


Kaffel, 12. Dee. König Ludwig von Baiern, der be⸗ 
kannte Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften, hat in einem 
eigenhändigen Schreiben vom 8. Deebr. dahier angefragt, ob die 
ihm gehörende Grabſtätte des im Jahre 1809 zu Kaſſel verſtor⸗ 
benen und begrabenen Geſchichtſchreibers Johannes v. Müller 
ſo geſichert ſei, daß für alle Zukunft in dieſe Grabſtätte niemals 
eine andere Leiche komme und deſſen Gebeine nie mit andern ver⸗ 
mengt würden; indem er, falls ſolches zu befürchten ſtehe, dem 
großen Hiſtoriker ein Grabmal hier zu errichten geſonnen ſei. 
König Ludwig wird jetzt dieſen ſchon früher von ihm gehegten 
Plan umſomehr baldigſt auszuführen geneigt ſein, wenn er er⸗ 
fährt, daß der in einem unſcheinbaren Winkel des alten Kirchhofs 
befindliche, mit einem kleinen Stein bezeichnete Grabhügel J. 
v. Müller's gänzlich zerfallen und nur mit Mühe aufzufinden iſt. 


Cauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 23. Deebr. Am 15. Juni 1846 wurde, wies 
wohl Vielen unferer Leſer noch erinnerlich fein dürfte, der Kauf⸗ 
mann Adolph Bergmann in Zittau in ſeinem am Markte ge⸗ 
legenen Verkaufsladen räuberiſch überfallen und auf eine höchſt 
freche Weiſe in der Abendſtunde ermordet. Es wurden damals 
nicht allein von den Bergmann'ſchen Hinterlaſſenen 100 Thlr. 
ſondern auch vom Stadtrath in Zittau eine gleich hohe Summe 
als Prämie für den Entdecker des Thäters ausgeſetzt und überall 
öffentlich bekannt gemacht, allein vergeblich. Im Jahre 1847 
wurde zwar in Folge Selbſtbeſchuldigung des Bergmann'ſchen 
Mordes allhier der Dienſtknecht Karl Gottlieb Linke aus 
Waltersdorf bei Zittau eingezogen und die Unterſuchung eingelei⸗ 
tet; es mußte aber derſelbe wieder entlaſſen werden, da ſich an 
Ort und Stelle feine Angaben als unwahr und erdichtet heraus- 
ſtellten. Kurz dieſes ſchreckliche Verbrechen ſchien in einen undurch⸗ 
dringlichen Schleier gehüllt zu bleiben. Schon das alte Sprüch⸗ 
wort ſagt: Nichts iſt ſo fein geſponnen, daß es nicht käm' an die 
Sonnen. Dies iſt auch in Betreff dieſes Mordes der Fall. 

Mitte dieſes Monats nämlich wurde in Olbersdorf bei 
Zittau ein Gänſediebſtahl verübt und fiel der Verdacht der Thä⸗ 
terſchaft auf einen ſchon vielfach beſtraften Dieb, den Tagearbeiter 
Kunze aus Olbersdorf. In Folge einer bei ſelbigem vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung fand man, woran man gar nicht gedacht 
hatte, unter Anderem auch Gegenſtände früher verübter Dieb⸗ 
ſtähle und Einbrüche, und bald machte das Stadtgeſpräch den ꝛc 
Kunze auch zum Mörder des Kaufmann Bergmann, da man 
wiſſen wollte, daß derſelbe nach dem Tage des verübten Mordes 
verletzte Finger und blutige Wäſche gezeigt haben ſollte. In den 
deshalb mit dem Kunze geführten Unterſuchungen geſtand denn 
auch derſelbe nach anfänglichem Ausweichen den Raubmord ein 
und iſt, ſowie deſſen Ehefrau, bereits verhaftet. Er iſt Vater 
von 4 unerzogenen Kindern und 27 Jahr alt. Bemerkenswerth 
iſt noch, daß der ꝛc. Kunze den Tag nach der verübten Mord⸗ 
that ſich verheirathete und das geſtohlene Geld zum Traugeld be— 
nutzt haben ſoll. X. 


Lauban. Am 16. Dee. e, feierte der hieſige Weber und 
Hausbeſitzer Johann Gottfried Jeſchke in ei Geſndheit ſein 
50jähriges Bürgerjubiläum. 
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Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 1 152. 


Allerhand. 


Garhan's (Karl Gützlaff's) chineſiſche Berichte. 
Der Inhalt des ganzen Buchs: 
Wir predigten bald hier, bald dort 
Und preiſen Gottes Gnaden! 
Denn Segen war an einem Ort, 
Am andern gnäd'ger Schaden. 
Der Herr wird's führen gut hinaus, 
Der Herr rief gnädig uns von Haus! 
Den Herrn, den fühlen wir oft nah, 
Wenn wir arbeiten in China! 
Der Herr, der Herr, der Herr, der Herr! 
Am Herrn ergötzen wir uns ſehr! 
at mich ſehr getäuſcht. Ganz unkundig darin, welches der we⸗ 
entliche Gehalt von Miſſionsberichten an Miſſionsvereine ſein 
fol, verſchrieb ich mir Gützlaff's Berichte in der Vorausſetzung, 
eine innere Geſchichte der Entwickelung chriſtlichen Glaubens 
unter den Chineſen mir zu verſchreiben. Ich fand eine rein äußere 
Geſchichte: „Wir predigten die Heilslehre, und hier ſegnete der 
Herr unſere Arbeiten, und dort geſchah es nach ſeinem weiſen 
Willen, daß die Leute verſtockt blieben, und an einem andern 
Orte fehlte trotz äußern Bekenntniſſes doch noch die wahre Kraft 
des heiligen Geiſtes.“ Ich bin höchſt unbefriedigt von dieſen 
Berichten. Daß die Miſſionaire gepredigt und viele Opfer ihrem 
Berufe gebracht haben, konnte ich vorausſetzen, da fie Miſſiongire 
waren; daß das Evangelium auf manche Seelen gar keinen Ein⸗ 
druck gemacht habe, und manche Seelen glaubten und verſicher— 
ten, das Evangelium in ihrem Herzen aufgenommen zu haben, 
während ſie doch nur eine dunkle Ahnung von ſeinem Weſen und 
ſeiner Kraft hatten — um Das einzuſehen, dazu verlangte ich 
keine öffentlichen Berichte. Wie der Kampf zweier Ideen, von 
denen die eine ihre Macht von Nationalität, Gewohnheit, Faul— 
heit, Sinnlichkeit und Dummheit borgt, vor ſich geht; oder wie 
in Seelen, in welchen genau genommen gar keine Idee iſt, ſich 
eine ſolche entwickeln läßt — davon erfährt man in den Berich— 
ten Nichts. 
Wenn nun der Zweck der Chineſiſchen Stiftung nur ſolche 
Berichte verlangt und rechtfertigt, ſo kaun man Nichts dagegen 
habenz aber es thut mir leid, daß durch die Anfündigun 
der Veröffentlichung chineſiſcher Mei bertehte f 
fahrene getäuſcht werden. Uebrigens zweifle ich nicht, daß Des 
richte der Art, welche oben angedeutet ſiud, von den großen Miſ⸗ 
ſionairen in China dem Vorſtande der Chineſiſchen Stiftung wer⸗ 
den zugeſandt werden, und wenn es geſchieht, ſo glaube ich, 
daß wiederholtes Leſen ſolcher Berichte nützlicher und erhebender 
— wenigſtens den Nichtgeiſtlichen verſichere ich Das — ſein wird, 
als der jetzt erſchienene, von denen Einen Brief geleſen zu haben 
genügt, um alle anderen zu kennen. Bl. f. lit. Unterh.] 


Die N. Pr. Z. ſchreibt: Während der Miniſter v. Man⸗ 
teuffel am 4. Dee. bei Tiſche ſaß, ließen ihm drei Damen durch 
ſeinen Diener einen Lorbeerkranz mit drei weißen Schleifen über⸗ 
reichen; die eine Schleife enthielt die Worte: „Frieden! Frieden! 


Frieden!“ die andere einen bezüglichen Bibelvers und die dritte 
einen lebhaften Dank dem Erhalter des Friedens. Als der Herr 


Görlitz, Dinstag den 24. December 1880. 


Eine um 24 Stunden ſpäter kam als der Andere, — weil, 


Miniſter die Damen einladen wollte, näher zu kommen, waren 
dieſelben verſchwunden. 


Man ſchreibt aus Wonn: Von landfahrenden politiſchen 
Abenteuern, Tauſendkünſtlern und Schelmen hört die Welt gern 
romantiſche Geſchichten, eben weil die Phantaſie ſich da ſo gern 
ihr Theil noch hinzu dichten kann. So ſtehe hier noch eine Anek⸗ 
dote aus meiner Inſel Rügen über den jüngſten böſen, abenteuer⸗ 
lichen deutſchen Schelm, den berüchtigten Heſſenfluch. Sie findet 
ſich unter den luſtigen und humoriſtiſchen Reimen, womit der 
Geh. Oberbergrath Karnal in Berlin, welcher noch jüngſt unſer 
bonner Mitbürger war, die Thaten und Luſtfahrten der dieſen 
Herbſt in Greifswald verſammelten deutſchen Naturforſcher 
beſungen hat“), und lautet alſo: 


Wir ſtanden an des Schiffes Bug: “) 
Da lief von Mund zu Munde 
Eine Mähr von Meiſter Heſſenfluch; 
Es lautete die Kunde: 
Daß er hier zwiſchen Brück' und Schiff, 
Wo's Waſſer ſieben Ellen tief, 
Dereinſt kopfüber plumpſte. 
Doch Czernibog fah ***) die Gefahr, 
(Ihr kennt der Wenden Götter) 
In der ſein liebes Söhnchen war, 
Und wurde fein Erxretter, 
Es ſich als Rüſtzeug zu erwähl'n, 
Mit ihm ein braves Volk zu quäl'n 
Und Fehden anzuſchüren. 
So ſoll das Sprüchwort ſich bewähr'n, 
Daß nimmer kann ertrinken, 
Wem noch im Leben höh're Ehr'n 
An höchſter Stätte winken. 
Für Chemiker ergab ſich, daß 
Des Rügen'ſchen Boddens ſalzig Naß 
Kein Reagens für — Laſter. 
*) Aerzte⸗, Naturforſcher⸗ und Geologenverſammlung in Greifswald. 
Berlin 1850, 
*) Am Strande bei Putbus. 
) Cjernibog: der ſchwarze Gott = Satan. 
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Ein eigenthümlicher Vorfall ereignete ſich vor einiger 


Zeit in Wiener-Neuſtadt. Zwei Unterſuchungsgefangene entwichen 
mit Hinterlaſſung eines Zettels: „Sie hätten nicht die Abſicht zu 
flüchten, ſondern würden ſich in Wien zur Unterſuchung ſtellen, 


weil fie in Neuſtadt die ſchlechte Vehandlung nicht aushalten könn⸗ 
ten.“ Sie ſtellten ſich auch richtig hier zur Haft, nur daß der 
g wie 
er ſagte, ein Freund ihn unterwegs angetroffen und ſo gut be⸗ 
wirthet hätte, daß er ſich nicht mit Ehren vor der Behörde zeigen 
könnte.“ f 


Als in Mainz von der Abſchaffung der Civilehe die Rede 
war, ſprach ein Oeſterreicher zu ſeiner Geliebten: „Schau, Kä⸗ 
therl, jetzt werd' i di bold heirathen, die Civilehe wird jetzt auf⸗ 
gehoben, und dann darf Niemand mehr heirathen, wie's Militair.“ 


Belanntma chungen. 


(674) Steckbrief. 


Aus der hieſigen Zwangs-Arbeitsanſtalt iſt der nachſtehend bezeichnete 
Schmiedegeſelle Chriſtian Gottlob Neumann von hier am 14. d. M. ent⸗ 
ſprungen. Sämmtliche Militair- und Civil⸗Behörden werden daher erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an uns 
abzuliefern. Görlitz, den 22. Dec. 1850. 

Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


Perſonbeſchreibung. 

Der ꝛc. Neumann iſt aus Görlitz gebürtig und hielt ſich daſelbſt auf, 
iſt cvangeliſcher Religien, feines Standes Schmiedegeſell, 40 Jahre alt, 
5 Fuß 2 Zoll groß, hat dunkelbraunes Haar, freie Stirn, dunkelbraune 
Augenbrauen, braune Augen, dicke Naſe, gewöhnlichen Mund und etwas 
aufgeworfene Lippen, defecte Zähne, dunkelbraunen Bart, rundes Kinn, ge⸗ 
ſunde Geſichtsfarbe, runde Geſichtsbildung, unterfegte Statur, ſpricht deutich 
und als beſondere Kennzeichen dienen Ohrlöcher und mehrere Brandflecken an 
den Händen. 

i Bekleidet war derſelbe mit einer Jacke muthmaßlich von blauem 
Tuch mit ſchwarzem Sammtkragen, einer Weſte von grauem Zeug, Hoſen 
von blaugeſtreiftem Zeug, Halbſtiefeln und grautuchner Mütze. 


1672) Forſtpolizeiliche Vorſchrift. 

In Ergänzung des Patents vom 16. März 1838, forſtpolizeiliche Be⸗ 
ſtimmungen auf Görlitzer Communal-Haide betreffend, wird für den Bereich 
der letzteren, mit Einſchluß der dazu gehörigen Forſtparzellen, auf Grund der 
88. 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 
Nachſtehendes feſtgeſetzt: 

1. Das Roden der Stöcke, ſo weit dieſe den Berechtigten zuſtehen, darf 

a) in den aufgearbeiteten Holzſchlägen nur von der Zeit ihrer Aufgabe bis 
zum J. Mai des nächſtfolgenden Jahres, 

b) außer den Holzſchlägen aber nur in Beſtänden von mindeſtens vierzig⸗ 
jährigem Alter, und auch hier nur ohne Beſchädigung der ſtehenden 
Bäume ausgeübt werden. 

Die Uebertretung einer dieſer Vorſchriften wird, neben dem herkömm⸗ 
lichen Pfandgelde und neben dem Erſatze des erweislichen Schadens, mit 
Zwei Thaler Geldbuße oder, im Unvermögensfalle, mit dreitägigem Gefäng⸗ 
niß beſtraft. 

. 2. Der Gebrauch der Säge zur Werbung von Waldſervitutnutzun⸗ 
gen, wo ſolcher nicht receß⸗ oder erkenntnißmäßig geftattet iſt, wird, nach 
Maßgabe des §. 27 des Mandats vom 30. Juli 1813, bei Confiscation der 
Säge, mit Gefängniß beſtraft. 
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Die ſelbe Strafe wird auch für denjenigen beſtimmt, welcher innerhalb 
der Borfigrengen, jedoch außerhalb öffentlicher Landſtraßen, mit der Waldfäge 
betroffen wird, wenn auch ein Gebrauch der letzteren noch nicht erfolgt oder 
nicht nachgewieſen iſt. 

. 3. Alle Nahen N welche dem Servitutrecht unterliegen, müſ⸗ 
ſen von den Berechtigten am Orte der Werbung in Stücke (ſogenannte Run⸗ 
genſtücke) zerkleinert und dürfen nur in ſolchen Stücken abgefahren werden. 

Wo die Länge dieſer Stücke nicht reteß⸗ oder erkenntnißmäßig feſtſteht, 
wird ſolche hiermit auf 12 Fuß Preuß. Maaß beſtimmt. 

„Wer hiergegen fehlt und das Stammholz entweder unzerkleinert oder 
in längeren Stücken, als erlaubt iſt, abfährt, verwirkt neben dem Pfandgelde 
eine Geldbuße von funfzehn Silbergroſchen oder, im Unvermögensfalle, Ein⸗ 
tägiges Gefängniß. 

Stangen, d. h. Bäume bis zu 1 Fuß 6 Zoll Preuß. Maaß Umfang, 
in Mannesbruſthöhe am Stockende gemeſſen, unterliegen der vorſtehenden 
Beſtimmung nicht. 

$. 1. Jeder Gebrauch von abgelagertem Klaftere, Stock- oder Rei⸗ 
ſerholze, lauch wenn damit eine erkennbare Vermögensbeſchädigung nicht ver⸗ 
bunden iſt, iſt verboten. 

Die Uebertretung dieſer Vorſchrift zieht, neben Pfandgeld und etwaigem 
Schadenerſatze, eine Strafe von 1 Thlr. bis 3 Thlr. oder, im Unvermögens⸗ 
falle, zweitägiges bis fünftägiges Gefängniß nach ſich. 

Gleiche Strafe trifft den, welcher 

an der Ablage ſtehendes und aufgearbeitetes Holz ganz oder 
theilweiſe einreißt, 

oder Blöcke, Scheite, Knüppel oder Reiſer anhauet, 

oder die Hegetafeln, Jagenpfähle ꝛc. niederreißt, wegbringt, behackt 

oder ſonſt beſchädiget. 

& 5. Der Forſtberechtigte iſt verpflichtet, die geſammelten oder gewor⸗ 
benen Servituthölzer auf nächſtem erlaubten Wege aus dem belaſteten Forſte 
in die berechtigte Nahrung zu führen. Er darf ſolche daher nicht auf andern 
Nahrungen und Ortſchaften, gleichviel ob ſolche forſtberechtigt ſind oder nicht, 
ablagern oder aufſpeichern oder zerkleinern. 

Sowohl der Ablagernde, als auch Derjenige, welcher die Ablagerung 
auf dem Seinigen erlaubt oder duldet, verwirkt, neben dem Pfandgelde, eine 
Strafe von Drei Thalern für jeden Contraventions⸗Fall, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle ein fünftägiges Gefängniß tritt. 

6. Jeder Forſtberechtigte und Einmiether erhält, nach Erlegung 
des Zeichengeldes oder der Einmiethe, diejenigen Berechtigten, welche Zeichen 

eld nicht zu zahlen haben, unentgeltlich, einen ſogenannten Forſtzettel auf die 
auer eines Jahres. 

Dieſen Forſtzettel haben die Forſtberechtigten und die Einmiether oder 
deren Beauftragte von den betreffenden Forſtbeamten abzulangen und bei Wer⸗ 
bung von Forſtgenüſſen, mit Ausnahme der Weide, bei ſich zu führen und 
den Forſtbeamten, auf deren Erfordern, vorzuzeigen. 

Wer den Forſtzettel nicht bei ſich führt, oder deſſen Vorzeigung ver⸗ 
weigert, verfällt, neben dem Pfandgelde, in eine Strafe von zehn Silbergro⸗ 
ſchen, an deren Stelle im Unvermögensfalle zwölfſtündiges Gefängniß tritt. 

Görlitz, den 7. Deebr. 1850. Der Magiſtrat. 


9 
Rheumatis- 
MUS, Gicht, freien, Seitentegen Dprensrauten, 


ſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Rothlauf, Krampf, ge⸗ 
ſchwollene Glieder u, ſ. w. — Ueber die außerordentliche Wirkſamkeit 
dieſer Leinwand ſprechen beglaubigte Zeugniſſe. — Dieſelbe unterſcheidet ſich 
von allen Ketten, Ringen, Bogen, Ableitern und wie dieſe Maſchinen ſonſt 
noch heißen mögen, höchſt vortheilhaft dadurch: daß ſie wirklich hilft! — 
Das Packet koſtet 1 Thlr. preuß. franco, und iſt einzig und allein zu bezie⸗ 
hen von Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in Weimar. 


[675] Zu der auf Montag den 30. December, Nachmittags 3 Uhr, 
angeſetzten Hauptverſammlung ladet die geehrten Mitglieder der naturfor⸗ 
ſchenden Ge ana e eee ein 

as Präſidium der naturforſchenden Geſellſchaft. 


Engliſche Patent : Leinwand gegen jede Art 
Gicht und Rheumatismus, namentlich: Glie⸗ 
derreißen, Kopfweh, Zahn- und Geſichts⸗ 


Freitag, den 27. December 1830, 
im Saale zum braunen Hirſch 


großes Militair- Concert 


vom ganzen Muſikeorps des Königl. Preuß. 19. Infanterie : Negts. 
Entree a Perſon 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Das Programm beſagen die Anſchlagzettel. 
[674] Buchbinder, Muſikmeiſter. 


Abonnements» Einladung. 


Alkaſtrirt⸗ Deltusg für 1851. 


Jeden Sonnabend eine Nummer von 16 dreifpaltigen Folioſeiten mit 
jährlich über 1000 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis 2 Thlr. 
Mit jedem Tage wächſt die Spannung, welche der großartige Gedanke der 
In duſtrie⸗Ausſtellung aller Nationen 


hervorgerufen hat. Jedermann iſt begierig zu erfahren, was nach allen Rich- 
tungen hin geſchieht: was die Engländer und was die Franzoſen vorbereiten? 
was die Amerikaner zu liefern gedenken? was aus Indien kommen wird? 
was Deutſchland zu thun beabſichtigt? wie es mit dem Glaspalaſte vorwärts 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 
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eht? und ob die Ausſtellung wirkliche großes, ſchönes Schauſpiel der 
elt⸗Induſtrie werden wird, wie man von allen Seiten hört? 

Alle dieſe Fragen wird die Illuſtriche Zeitung beantworten. Sie wird 
einen eigenen techniſch gebildeten Verichterſtatter nach London ſenden und von 
Woche zu Woche das wachſende Intereſſe, das ſich an die Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung knüpft, zu befriedigen ſuchen. 

Sie wird ihre Berichte mit den Abbildungen der vorzüglichſten Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände begleiten und ein vollſtändiges Verzeichniß der mit Preiſen 
gekrönten Ausſteller und ihrer Erzeugniſſe folgen laſſen. 

Aber noch ehe ſich die Pforten des Induſtriepalaſtes in London aufge⸗ 
than haben, wird die Illuſtrirte Zeitung die Induſtrieausſtellung aller Natio⸗ 
nen eröffnen, indem ſie Vorkehrungen getroffen hat, daß ſchon mit Anfang 
des neuen Jahres die Abbildungen ſolcher Gegenſtände, welche für dieſelbe 
beſtimmt ſind, in ihren Spalten erſcheinen werden. 

Die Illuſtrirte Zeitung wird über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe, Zus 
ſtände und Perſönlichkeiten der Gegenwart und über alle hervorragenden Er⸗ 
zeugniſſe auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt, der Malerei, der Vild⸗ 
hauerei, der Muſik und des Theaters Berichte geben und Alles, was im 
Bereiche des Nützlichen und Schönen Aufmerkſamkeit erregt, au den Zeitge⸗ 
noſſen vorüberführen und durch bildliche Darſtellung veranſchaulichen. 

Wir glauben darum die Illuſtrirte Zeitung nicht nur allen Leſezirkeln, 
ſondern auch jeder gebildeten Familie als die belehrendſte und unterhaltendſte 
Wochenzeitung empfehlen zu dürfen, um ſo mehr, als ſie das einzige Journal 
iſt, welches die Tagesgeſchichte bildlich darſtellt, und ihre zablreiche Verbreitung 
über einen großen Theil der Erde für den allgemein anſprechenden Inhalt 
derſelben Zeugniß gibt. 

Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buchhandlungen 
und Zeitungserpeditionen angenommen. 


Leipzig, Erpedition der Illuſtrirten Zeitung. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 
G. Heinze & Comp. 


Zu bevorſtehendem Welbnachtsfeſte 
Buchhandlung | 


bon 


6. Heinze & Comp. in Görlitz, | 


Langeſtraße Ro. 185., 
ihr reichhaltiges Lager von 


literar. Feſtgeſchenken 


H zur geneigten Beachtung, und zwar: 


4 
| 
| 
f 


a) für Kinder bis zu 8 Jahren: Bilderbücher A la 

5 1 5 mit und 1 7 Text; Fabeln von Gellert, ( 
Hey = Specter, Hoffmann ꝛc.; ü Anderſer = 
ſtein, Grimm, Koch wi ae a 5 
für Kinder von S— 12 Jahren: Zugendiärif: ( 
A. Franz, Gumpert, Hoffmann, 


ten mit und ohne Kupfer von 
Koch, Körber, Nieritz, Orelli, Stein ꝛc.; verſchiedene Nobinſonaden. 
für die reifere Jugend: die Jugendſchriften mit 
und ohne Kupfer von Beumer, Dielitz, Hoffmann, Koch, Krüger, 
a Bu 105 5 für die verſchiedenſten Alters⸗ \ 
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ne Auswahl der gediegenſten poe inun⸗ 
gen der neueren und neueſten Bon N Seite 
von Eichendorff, Freiligrath, Geibel, Heine, Kintel Meißner, 
Sallet, Schulze, Strachwitz, Uhland'ꝛc.; ferner die Samm- 
lungen: Album von Kletke, Deutſchlands Dichter der Liebe 
Blüthen und Perlen, Panorama deutſcher Claſſiker Pantheon 
deutſcher Dichter, Des Mädchens Wunderhorn, Wilde Ro⸗ 
53 1 5 in höchſt elegantem FE AH mit 
oldſchnitt. 
Geſammtwerke von Byron, Chamiſſo, Körner, S 
0 e wi BE: 5 „Shakeſpeare, 
empfehlenswerthe wiſſenſchaftliche Bücher, z. B. ie 
fter, Geſchichte der Schöpfung Diane, Hardbag nee 
Wiſſenswürdigſten, — Giebel, Kosmos, — Humboldt's 
Briefe an eine Freundin, — Humboldt, Anſichten der Na⸗ 
tur, — Schödler, Buch der Natur, — Klencke Naturbil⸗ 
der ze. —, Geſchiche von Weber, Burkhardt, Neoſſelt, — 
Literaturgeſchichte von Nöſſelt, Saupe, Gräße, Vilmar. — 
De — Brockhaus, Converſatlonslexikon, 
rbauungsbücher von Arndt, E i 
Roſenmüller, Spieker, Witſchel ben, c, 
e Geſchäfts⸗ 
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Beſtellungen auf grade nicht a 58 werden auf's Schnellſte 
ausgeführt. 
Anſichtsſendungen ſtehen auf Verlangen gern zu Dienſten. 
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